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Unterstützung bei der  
Bewältigung des digitalen 
Wandels   
Seniorinnen und Senioren als Adressatinnen und Adressaten bibliothekspädagogischer Arbeit

Eine Erkenntnis aus der uns alle berührenden Pandemie ist 
die Sorge um unsere Eltern und Großeltern. Viele Anstren-
gungen, die wir unternehmen, um Abstand zu halten und 
Infektionswege zu unterbrechen, dienen dem Schutz der 
besonders verletzlichen und damit gefährdeten Bevölke-
rungsschicht der Alten. Ihnen und wie wir sie als bibliothe-
karische Nutzergruppe bedenken und unterstützen kön-
nen, gelten die folgenden Ausführungen.

Hören wir von Bibliothekspädagogik, denken wir zunächst an 
Kinder- und Jugendliche. Wie begeistern wir sie für das Lesen, 
wie fördern wir die Lese- und Medienkompetenz, wie schaffen 
wir für sie kreative Räume? Wir sehen sie als unsere wichtigste 
Zielgruppe an, die sie zweifellos auch darstellen, denn sie sind 
die Zukunft unserer Gesellschaft. Doch gerade im ländlichen 
Raum, und mit dieser Entwicklung ist der Osten Deutschlands 
nicht allein, gehören die Seniorinnen und Senioren zur größ-
ten und am schnellsten wachsenden Bevölkerungsgruppe. Der 
Altenquotient lag 2018 laut Statistischem Landesamt in Sach-
sen bei 45 Prozent, der Jugendquotient bei 27 Prozent. Wäh-
rend letzterer in der nächsten Dekade laut Prognosen um drei 
Punkte steigt, wird sich der Altenquotient um zehn Punkte er-
höhen.1 Es wird also Zeit, dass wir uns um die Nutzergruppe 
60+ kümmern und sie in unsere konzeptionellen Überlegun-
gen mit einbeziehen.

Bildungsangebote für Seniorinnen und Senioren in  
Öffentlichen Bibliotheken

Öffentliche Bibliotheken gelten als »zentrale Supportstruktu-
ren für das Lebenslange Lernen«.2 Sie sind offen für Nutzende 
jeglichen Alters, jeglicher Ethnie und jeglicher Schulbildung. 
Sie bieten allen Interessierten kostenfreien Zugang zu Bildung, 
ob im informellen oder organisierten Rahmen. Der Begriff des 
Lebenslangen Lernens, welcher seit mehreren Jahren im Bib-
liothekskontext zu finden ist, schließt explizit auch Lernen im 
höheren Alter ein. Doch was genau heißt das? Ab wann ist man 
»alt«? Welche Themen sind im Alter wichtig? Und die an dieser 

Stelle relevanteste Frage: Wie passt das zu Öffentlichen Biblio-
theken? Und was wird für diese Zielgruppe aktuell angeboten?3 

Der Eintritt in die Lebensphase »Alter« wird oft mit dem ge-
setzlichen Renteneintrittsalter von aktuell 65 kalendarischen 
Lebensjahren in Verbindung gebracht.4 Auch die Entwick-
lungspsychologie geht von einem Wechsel in die nächste Le-
bensphase beim Erreichen des 65. Lebensjahres aus, wobei hier 
noch einmal zwischen dem höheren Erwachsenenalter und 
dem hohen Alter unterschieden wird.5 Das ist jedoch nur eine 
Möglichkeit der Betrachtung. Das kalendarische Alter wird er-
gänzt durch das subjektive Alter, durch Einflüsse aus früheren 
Lebensphasen, Wechselwirkungen mit sozialen und Umwelt-
merkmalen und vielem mehr.6 

Daraus folgt, dass die Zielgruppe Seniorinnen und Senio-
ren eine höchst heterogene ist. Unter anderem die unterschied-
lichen Alterungsprozesse sowie die unterschiedlich ausgepräg-
ten körperlichen und geistigen Fähigkeiten führen zu besonde-
ren Herausforderungen bei der Arbeit mit dieser Zielgruppe: 
Nicht nur ist mit verschiedenen Fähigkeiten und Alterungs-
prozessen umzugehen, auch haben sich durch vergangene Le-
bensphasen bereits Lernwege oder Lernabneigungen verfestigt, 
die sich nicht so schnell verändern lassen.

Vielfalt statt Einfalt

Vielfalt ist das Schlüsselwort bei der Betrachtung der Bildungs-
zielgruppe Seniorinnen und Senioren. Angefangen sei bei der 
Lernfähigkeit. Diese ist zwar generell bis zum Ende des Lebens 
gegeben, allerdings vermindert sich die Lerngeschwindigkeit.7 
Dafür kann auf ein während des gesamten Lebens angehäuftes 
Faktenwissen und auf Lebenserfahrung zurückgegriffen wer-
den, wodurch Gelerntes auf anderem Weg verknüpft werden 
kann.8 Das heißt jedoch auch, dass viele verschiedene Anknüp-
fungspunkte zusammentreffen. 

Genauso wie die Lernfähigkeit ist auch die bevorzugte 
Lernsituation ein Beweis der Vielfalt in dieser Zielgruppe. 
Ob in Gruppen, frontal, einzeln oder bei Kaffee und Ku-
chen gelernt werden möchte, ist genauso individuell wie die 
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Bildungsinteressen. Diese Vielfalt fin-
det sich nicht nur bei den Seniorin-
nen und Senioren, auch bei anderen 
Zielgruppen, wie Jugendlichen oder 
Kindern beispielsweise sind Unter-
schiede bei Lernsituation und Bil-
dungsinteresse zu erkennen. Trotz 
dieser Individualität bei den Lernin-
teressen gibt es laut Bundesarbeits-
gemeinschaft der Seniorenorganisa-
tion (BAGSO) jedoch Lieblingsthe-
men, die im Alter von Bedeutung 
sind. Dazu gehören Sprachen, Inter-
net, neue Kommunikationstechnolo-
gien ebenso wie Garten, Umwelt und 
Gesundheit.9 

Dem Bereich Internet und neue 
Kommunikationstechnologien ist be-
sondere Aufmerksamkeit zu schen-
ken. Ohne an dieser Stelle zu sehr 
pauschalisieren zu wollen, gehörten 
Personen ab 65 Lebensjahren auch 
im Jahr 2019 noch zu den Abseits-
stehenden im digitalen Wandel. Ein großer Anteil dieser Per-
sonen hat kaum Kenntnis darüber, dass kostenlose Angebote 
mit den eigenen Daten »bezahlt« werden, etwa die Hälfte der 
Personen über 70 Jahren nutzt das Internet ab und zu.10 Und 
nur etwa 30 Prozent der Personen über 70 Jahren sagen, sie 
würden Fake News erkennen.11 Die Vorteile der Internetnut-
zung sehen Seniorinnen und Senioren selbst vor allem in den 
Feldern »Wissen, Information, Lernen«, »Lauferei ersparen« 
und »Länger selbstständig bleiben« sowie beim Kontakt mit 
Freunden und Familie.12 Der Nutzen und das Ergebnis des 
Digital-Index gegenübergestellt zeigt, dass der selbstgese-
hene Nutzen für diese Zielgruppe groß ist, Zugang und Um-
gang allerdings noch Potenzial haben. Hier ergibt sich ein 
erster großer Schnittpunkt mit Angeboten der Öffentlichen 
Bibliothek.

Die Förderung von Medien- und Informationskompetenz 
sowie Leseförderung gehört seit Jahren zu den Steckenpfer-
den der Bibliothekspädagogik.13 Diese Themen sind nicht nur 
für Kinder und Jugendliche von Relevanz, vielmehr zeigen 
Untersuchungen, dass besonders bei der Medien- und Infor-
mationskompetenzvermittlung auch bei Seniorinnen und Se-
nioren Bildungsbedarf besteht. Studien ergeben ein hetero-
genes Bild: Über 65 Jahre alt sein heißt nicht, dass automa-
tisch Bildungsbedarf in diesem Bereich besteht. Man darf 
auch nicht dem Irrtum aufsitzen, dass jede Seniorin und je-
der Senior genau den gleichen Bildungsbedarf hat. Hier sei 
erneut auf die Vielfalt hingewiesen: Es gibt eine Vielzahl von 
Anknüpfungspunkten zwischen digital Abseitsstehenden und 
den Seniorinnen und Senioren, die dabei keine Hilfe brau-
chen. Es reicht demnach nicht aus, Anfänger/-innenkurse für 
die Computernutzung anzubieten. Vielfalt muss mitgedacht 
werden, um so viele Seniorinnen und Senioren wie möglich 
zu erreichen.

Bildungsbarrieren

Eine Untersuchung zu Bildungsbarrieren und -erwartungen 
hat ergeben, dass ganz objektive Hürden wie die Distanz zu 
geeigneten Angeboten, mangelndes Wissen über Angebote und 
Kosten oder schlicht nicht vorhandener Zugang zu Wissens-
ressourcen Seniorinnen und Senioren von Bildung abhalten. 
Hinzu kommen subjektive Bildungsbarrieren, wie die Ansicht, 
dass sich Lernen im Alter generell nicht mehr lohnen würde 
oder dass der Bildungsbedarf nicht erkannt wird.14 Konkret 
wären hier beispielsweise Kosten ein Aspekt, bei dem Öffentli-
che Bibliotheken auf die Bedürfnisse der Zielgruppe eingehen 
könnten. 

Das Selbstverständnis der Öffentlichen Bibliothek, die Bil-
dungsinteressen und -bedarfe und die objektiven Barrieren 
zeigen: Öffentliche Bibliotheken können und sollten spezi-
elle Bildungsangebote für Seniorinnen und Senioren anbieten. 
Die Vielfalt der Zielgruppe gibt den Bibliotheken verschiedene 
Möglichkeiten, Angebote zu schaffen, aber auch die Herausfor-
derung, so viele Seniorinnen und Senioren wie möglich zu er-
reichen. Wie wichtig eine Konzentration auf diese Zielgruppe 
ist, zeigt nicht nur die demografische Entwicklung, auch die ak-
tuelle pandemische Situation gibt Anlass darüber nachzuden-
ken. Seniorinnen und Senioren, die als Risikogruppe so gut wie 
möglich geschützt werden und daher Familie und Bekannte 
derzeit nicht treffen sollen, wissen oft jedoch nicht, wie Video-
telefonie funktioniert. Sie sollen zum Eigenschutz nicht ein-
kaufen gehen, wissen aber teilweise nicht, wie ein Online-Ein-
kauf funktioniert. Zum Schutz aller sollen sie auf persönlichen 
Fahrkartenkauf verzichten, wissen jedoch selten, dass man mit 
einem Smartphone bezahlen kann. Die Relevanz von Bildung 
für Seniorinnen und Senioren, besonders im medienpädagogi-
schen Bereich, wird deutlicher denn je. 
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Kooperationspartner/-innen der Seniorenarbeit

Es ist nicht so, dass Öffentliche Bibliotheken mit dem Thema 
Bildung für Seniorinnen und Senioren allein auf weiter Flur 
stehen würden. Mitunter gibt es bereits Akteurinnen und Ak-
teure in diesem Bereich, die Angebote geschaffen haben oder 
anderweitig aktiv sind. Hier ist das regionale Angebotsspekt-
rum zu untersuchen. Eine individuelle Betrachtung ist nötig, 
um so gut wie möglich die potenzielle Rolle der Öffentlichen 
Bibliothek zu eruieren. Gibt es die Möglichkeit zu kooperieren 
oder bestenfalls Unterstützerin für andere Akteurinnen und 
Akteure zu sein? Oder fehlt im Angebotsnetz womöglich ein 
Aspekt, der durch die Bibliothek übernommen werden kann? 
Welche Kooperationsmöglichkeiten sind vorhanden? 

Auch wenn andere Themen wie die derzeitigen Hygiene-
konzepte, aber auch Kooperationen mit Schulen und Kinder-
gärten oder die leidige Personalfrage die Zielgruppenarbeit mit 
Seniorinnen und Senioren aus dem Fokus der Bibliotheken ver-
drängen, sollte sie zum jetzigen Zeitpunkt wenigstens mitge-
dacht werden. In Anbetracht der gesellschaftlichen Verände-
rungen: Die Zukunftsfähigkeit von Öffentlichen Bibliotheken 
kann nicht diskutiert werden, ohne den Seniorinnen und Seni-
oren mindestens ebenso viel Aufmerksamkeit zu schenken wie 
anderen Zielgruppen, die im bibliothekspädagogischen Dis-
kurs bisher selbstverständlich wahrgenommen werden.

Bildungsangebote für Seniorinnen und Senioren in  
sächsischen Bibliotheken

Im Zuge der theoretischen Auseinandersetzung mit dem 
Thema Bildung für Seniorinnen und Senioren in Öffentlichen 
Bibliotheken wurde in Sachsen eine empirische Studie durch-
geführt. Darin befragte die Autorin Bibliotheken in größeren 
Kleinstädten (10 000 bis 20 000 Einwohner) der ländlichen 
Räume zu ihren bisherigen Bildungsangeboten für Seniorin-
nen und Senioren. Desweiteren interessierte sie der Stellen-
wert, den diese Zielgruppe im bibliothekarischen Alltag ein-
nimmt, welche Akteurinnen und Akteure sich in den jeweiligen 
regionalen Kontexten befinden und wie die bisherige Zusam-
menarbeit aussieht.15 

Um eine Transferleistung der bibliothekswissenschaft-
lichen Analyse in den bibliothekarischen Alltag zu ermögli-
chen, organisierte die Sächsische Landesfachstelle für Bib-
liotheken einen Workshop zur Arbeit mit Seniorinnen und 
Senioren innerhalb ihres Weiterbildungsprogramms. Die Mo-
tivation der teilnehmenden Bibliothekarinnen und Bibliothe-
kare sich mit dem Thema zu beschäftigen war groß und ent-
sprach einem selbstempfundenen Defizit innerhalb der Kom-
petenzaufstellung. Neben einer theoretischen Grundlegung 
erhielten sie Inspiration, Anregungen und Umsetzungsideen. 
Dabei stellte sich heraus, dass mancherorts bereits Aspekte 
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in die bibliothekarische Bildungsarbeit integriert wurden, 
ohne sie explizit als Arbeit mit Seniorinnen und Senioren zu 
benennen. 

Die in Gruppenarbeit vorgestellten bisherigen Erfahrun-
gen belebten die Diskussion und brachten neue Ideen, un-
ter anderem auch zu möglichen Kooperationspartnern wie 
Volkshochschule, Ländliche Erwachsenenbildung im Freistaat 
Sachsen e.V., Landesverband Sachsen e.V. der Volkssolidarität 
oder Katholische Erwachsenenbildung Sachsen (KEBS). Die 
Landesfachstelle nutzte die Gelegenheit, von den nun profund 
Informierten ihre vorhandenen Medienboxen zu den Themen 
Alter, Seniorinnen und Senioren sowie Demenz evaluieren zu 
lassen. 

Im Ergebnis der für alle Seiten informativen Veranstal-
tung wurde ein Aufbaumodul vereinbart, in dem konkrete 
Konzepte und Best-Practice-Beispiele präsentiert werden sol-
len. Durch die Sensibilisierung für das Thema soll das Bil-
dungsangebot für Seniorinnen und Senioren insgesamt er-
weitert werden. Die Mitarbeitenden der Bibliotheken müssen 
dafür nicht Spezialistinnen und Spezialisten in Altenbildung 
sein. Vielmehr können Kompetenzen durch gezielte Koope-
rationen mit Altenbildungseinrichtungen in Öff entliche Bib-
liotheken integriert werden. Veranstaltungen anderer Anbie-
ter in den eigenen Räumlichkeiten stärken zudem die Wahr-
nehmung der Bibliothek als Ort der (altersunabhängigen) 
Bildung.
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